PodzerQngeblatt 


Abonnementspreis für Lodz: 
jahrlich 8 Abl., halbjährlich 4 Nbl., vierteljährlich 2 Abl. 


Für Auswärtige mit Poſtverſendung: 
jährlich 9 Rbl. 20 Kop., halbjährlich 4 Rbl. 65 Kop., 
vierteljährlich 2 Rbl. 35 Kop. 


Preis eines Eremplard 6 Kop. 


Sonnabend, den 15. (27.) Mai 


Erſcheint 6 Mal wöchentlich. 


Redaktion und Expedition: Ningplatz 6. | 


Manuſtripte werden nicht zurückgeſtellt. 
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Inſertionsgebühr: 
für die Metitzeile oder deren Naum 6 Kop., 
für Neclamen 10 Kop. 


Im Auslande übernehmen Inſertionsauſträge fännmtliche 
Annoncen⸗Bureaus. . 
In Warſchau: Rajehman & Frendler, Senaterſta 22. 
In Lodz: Petrokowskaſtraße 515. ; 


Inland, 


St. Petersburg. 

— Seine Hoheit der Fürſt Alexander I. von Bul⸗ 
garien iſt heute, ſchreibt der „Herold“ unterm 24. d. M. 
mit dem Mittags⸗Schnellzug nach dem Auslande ab: 
gereiſt. Zunächſt verbringt Seine Hoheit einige Tage 
in Berlin um dort und in Potsdam den Frühjahrs⸗ 
paraden beizuwohnen und gelegentlich derſelben zum erſten 
Mal als General⸗Major à la Suite des Regiments 
Gardes du Corps in der Front der Parade⸗Truppen⸗ 
theile zu ſtehen. Fürſt Alexander wurde im vergangenen 
Jahre durch Kaiſer Wilhelm vom Major zum General: 
Major ernannt und ihm dabei — eine ſeltene Aus⸗ 
nahme — die Uniform dieſes erſten Regiments der 
preußiſchen Kavallerie belaſſen. Zur Abreiſe Hochdeſſelben 
von hier hatten ſich auf dem Warſchauer Bahnhof Ihre 
Kaiſerlichen Hoheiten die Großfürſten Alexei, Sergei und 
Paul Alexandrowitſch, ſowie noch mehrere Mitglieder der 
Kaiſerlichen Familie, der deutſche Botſchaſter General⸗ 
Adjutant v. Schweinitz, General⸗Adjutant v. Werder, 
zahlreiche Mitglieder der Kaijerlihen Suite, ſowie das 
geſammte Perſonal der deutſchen Botſchaft eingefunden. 
Von Berlin reift der Fürſt nach Darmſtadt, um demnächſt 
in einiger Zeit wieder nach hierher zurückzukehren. 

— Am 21. Mai feierte das Leibgarde⸗Küraſſier⸗ 
Regiment Ihrer Majeftät der Kaiſerin in Gatſchina ſein 
Regimentsfeſt. Schon früh am Morgen hatte ſich, wie 
die „Nowoje Wr.“ berichtet, der Kommandeur des Re⸗ 
giments, Generallieutenant Lermontow nach Alexandrien 


begeben, um den Erlauchten Chef des Regiments, Ihre 


Kaiſerliche Majeſtät zum Feſt zu beglückwünſchen und 
Ihrer Majeſtät ein prachtvolles Bouquet zu überreichen. 


—— ... — —— — c 


Der verlorene Bohn. 


Eine Geſchichte von Edmund Höfer. 


(Fortſetzung.) 

Die Schärſe, der Zweifel, die Indolenz und Gleichgültig⸗ 
keit, die Wolfram in ihren letzten Neſten noch neulich, bei 
der erſten Begegnung geſpürt, waren heute völlig ver: 
ſchwunden, und was übrig geblieben, war der friſche, 
heitere und vielleicht ein wenig unbedächtige Soldat, der 
ſich verzweifelt wenig um Stärke und Schwäche des 
Feindes kümmerte, ſondern ihn angriff, wo er ihn fand, 
und niemals auch nur einen Augenblick darüber im 
Zweifel war, daß er nicht hätte ſiegen ſollen. 

„Daß die Regiments⸗ und Bataillonsführer es nicht 
an ſich fehlen ließen“, ſagte er am Abend, da er mit 
Tonsdorf und Wolfram am Feuer ſaß und ſich ein Glas 
Wein ſchmecken ließ, „das wußte ich längſt, und ebenſo, 
daß auch die Brigaden, daß die Korps beſſer, ja trefflich 
geführt wurden. Allein, wer das erlebte, was ich anno 
Sechs, der wird eben ein Heide, ein Zweifler an Allem, 
und ich habe nicht einen Augenblick aufgehört, argwöhniſch 
oder voll Hohn um mich zu ſehen und demnächſt irgend 
einen Streich, eine Kataſtrophe zu erwarten, die uns wie 
damals in's Unglück jagte. Hab' ich Unrecht gehabt? 
Denkt zurück an das, was im vorigen Jahre, was in 
dieſem Winter geſchehen iſt. Haben wir durch die oberſte 
Leitung unſere Erfolge errungen, oder trotz derſelben? 
Wurde, was errungen worden, anerkannt und benützt, 
oder häufig genug auf das Achtloſeſte oder — Feigſte! 
— wieder verloren? Ihr Bülow'ſchen, denkt daran, ob 


Um 12 Uhr Mittags geruhte Seine Majeſtät der Kaiſer 
in Begleitung Seiner Kaiſerlichen Hoheit des Großfürſten 
Michael Nikolajewitſch in Gatſchina einzutreſſen. Von 
der Eiſenbahnſtation begab ſich Seine Majeſtät der Kaiſer 
in einer Equipage auf den Palaisplatz, wo ſich das 
Leibgarde⸗Küraſſierregiment in Aufitellung befand. Der 
Parade, die hierſelbſt ſtattfand, wohnten Ihre Kaiſerlichen 
Hoheiten Wladimir Alexandrowitſch, Sſergej Alexandro⸗ 
witſch, Jewgenij Maximilianowitſch und zahlreiche höhere 
Militärchargen bei. Nach der Parade geruhte Seine 
Majeſtät das Regimentshoſpital zu beſuchen, woſelbſt 
Seine Kaiſerliche Majeſtät in gnädiger Weiſe mehrere 
Fragen an die Kranken richtete. Hierauf begab ſich 
Seine Majeſtät, begleitet von Seiner Suite, in das 
unweit gelegene Wäldchen, wo ein Frühſtückstiſch für die 
unteren Militärchargen gedeckt war. Zahlreiche Toaſte 
wurden hier auf das Wohl des Erhabenen Chefs, Ihre 
Majeſtät die Kaiſerin, ausgebracht. Als Antwort wurde 
hierauf folgendes Telegramm Ihrer Kaiſerlichen Majeſtät 
verleſen: 

„Dem Kommandeur des Leib-Garde⸗Küraſſier⸗Re⸗ 
giments. Ich wünſche Meinen Küraſſieren herzlich Glück 
zu ihrem Regimentsfeſte. Ich bedaure ſehr, daß Ich auf 
das Vergnügen verzichten muß, perſönlich zu erſcheinen 
und Mein Negiment beglückwünſchen zu können. Meinen 
herzlichen Glückwunſch den Herren Offizieren. Mein 
Sohn, als dem Negintente angehörend, ſendet ebenfalls 
ſeinen Glückwunſch. Maria.“ 

Dieſes Telegramm wurde mit begeiſterten, nicht 
endenwollenden Hurrahrufen entgegengenommen. 

Hierauf lud Seine Majeſtät der Kaiſer die Offiziere 
zu einem Frühſtück in das Gatſchinoſche Palais ein. 
Auf dieſem Frühſtück brachte Seine Majeſtät der Kaiſer 
einen Toaſt auf das Wohl des Regiments aus. Um 
2 Uhr 10 Min. Nachmittags verließ Seine Majeſtät 


der Kaiſer das Palais und begab ſich in einer offenen 


euch eure Siege über den Feind ſchwerer wurden, oder 
die über den ſogenannten Freund! Und wir — haben 
wir nicht ſtets neben den Kämpfen mit den Franzoſen 
die ſchlimmeren gehabt mit der Indolenz und dem böſen 
Willen anderer Stammesverwandter? Haben wir den 
Krieg zu Ende geführt, wie es möglich und nothwendig 
war, vor zwei, drei Monaten, fünfzigtauſend Leben 
ſparend und fünfzigtauſend Herzen mit Jubel füllend? 
— Geht mir fort! Nicht ich mit meinem Mißtrauen 
und Zögern war der Thor, ſondern ihr mit eurem Aber⸗ 
glauben und eurem Enthuſiasmus waret thöricht!“ 

„Und jetzt?“ fragte Tonsdorf nach einer Pauſe ge⸗ 
dankenvoll; Walther's Auffaſſung und Auseinanderſetzung 
war ganz dazu angethan, die Zuhörer mit tiefſtem Ernſt 
nicht nur über die berührten Zuſtände und Verhältniſſe, 
ſondern auch über Denjenigen ſelbſt nachdenken zu laſſen, 
der ſie in ſolcher Weiſe zur Sprache brachte. „Siehſt 
Du den Umſchlag jetzt wirklich da und für jo nad) 
haltig an, daß Dein eigener Umſchlag dadurch gerecht⸗ 
fertigt wird?“ 0 

Walther lachte. „Freilich, freilich, aber nicht, weil 

ſie durch Einſicht und Ehre dazu gekommen, ſondern — 
der Teufel weiß, weshalb! Sie haben uns einen Augen⸗ 
blick — und zwar den rechten Augenblick — einen Finger 
gelaſſen, und da haben wir uns die Hand genommen. 
Jetzt können ſie nicht mehr zurück. Jetzt iſt die Armee 
der Herr, möcht' ich's heißen, und fie ſührt's durch, ob 
ſie eben wollen oder nicht. Ich habe ſchon vorhin ge⸗ 
ſagt, daß ich von meinem Unglauben in Betreff unſerer 
Leute, in Betreff der unteren Führer längſt zurück⸗ 
gekommen bin. Im Uebrigen — mir iſt's Eins, ob ſie 
dort oben wollen, wenn ſie nur müſſen!“ 

So hatten ſie geredet, Stunde auf Stunde. Wolf⸗ 
ram hatte die Erlaubniß erhalten, den Kampf des jol- 


Equipage, begleitet von den Großfürſten Sſergej Alexan⸗ 
drowitſch und Michail Nikolajewitſch, auf die baltiſche 
Eiſenbahnſtation. 

— Am Sonntag, den 21. Mai, ſchleuderte, wie die 
ruſſiſchen Blätter berichten, in der Auferſtehungskirche 
im Kolomna⸗Stadttheile ein recht anſtändiger gekleideter 
junger Mann aus bisher unbekannter Urſache einen 
Pflaſterſtein auf den Geiſtlichen der Kirche, ohne jedoch 
denſelben zu treffen. Als man ihn packte, fand man bei 
ihm noch zwei Pflaſterſteine. 

— Gommiſſions⸗Sitzung.) Auf der ſechſten Sitzung 
der unter dem Präſidium des Grafen Barnnow tagenden 
Kommiſſion beſchäftigte man ſich eingehend mit der Re⸗ 
viſion derjenigen Geſetzes-Paragraphen, welche über den 
Empfang und die Abſendung von Frachten handeln. 
Man berieth ſich über die Ausſtellung von Frachtbriefen, 
über die Verpackung der Waaren, über die Frachtgelder, 
welche von den Abſendern zu entrichten, über private 
Uebereinkunft der Bahnen mit den Waaren⸗Abſendern, 
rückſichltlich ſolcher Zahlungen, die vom angeſetzten Tarife 
abweichen und endlich über Extrazahlungen. 

Nach längeren Debatten wurde beſchloſſen, daß der 
locale Verwaltungsrath der einzelnen Eiſenbahn oder 
einer Bahngruppe den Termin für Zuſtellung von Frachten 
ſeſtzuſetzen habe, und zwar ſoll der Allerhöchſt eingeſetzte 
Konſeil die betreffenden Beſtimmungen beſtätigen. Auf 
dem Kongreß der Eiſenbahn⸗Vertreter im Januar c. 
wurde feſigeſetzt, daß die Bahn das Recht habe, Tarif 
ermäßigungen zu erlaſſen, nur muß über eine ſolche 
Uebereinkunft ſofort eine Publikation erfolgen. 

Auf der letzten Sitzung jedoch wurde beſchloſſen, 
eine ſolche Ermäßigung defintiv abzuſtellen. Die übrigen 
Punkte wurden ohne jegliche Debatte erledigt. 


— Die bedeutenderen Petersburger Banken ſind 
jetzt durch Telephon⸗Leitungen ſämmtlich mit einander in 


genden Tages an des Freundes Seite zu beſtehen, und 
der Oberſt mochte ſich gleichfalls nicht von dem Bruder 
trennen, der ihm ſozuſagen inner näher an's Herz 
wuchs. Die Nacht kam immer tiefer herab und immer 
ſtiller, jeder ſtärkte ſich zu den Anſtrengungen, die der 
nächſte Tag bringen mußte, und nur nach links hin, 
wo die Vortruppen der großen Schwarzenberg'ſchen 
Armee ſtanden, vernahm man eine gewiſſe Bewegung, 
als rüſte man ſich dort bereits zum Aufbruch. Die 
Freunde ſaßen an dem ſchon niedrig brennenden Feuer 
oder gingen am Rande des Gehölzes auf und ab. An 
Schlaf dachte keiner von den Dreien. Gegenwart und 
Vergangenheit, die Erlebniſſe und Erfahrungen dieſes 
wunderbaren Jahres boten ihnen einen unerſchöpflichen 
Stoff, — ſahen und ſprachen ſie ſich doch eigentlich zum 
erſten Mal völlig ungeſtört — und endlich war Walther 
zum Erzählen gekommen, widerwillig Anfangs und ein⸗ 
ſilbig, allmälig aber immer warmer, immer offener und 
bewegter. 

Er hatte jener furchtbaren Momente gedacht, die der 
Kapitulation ſeines alten Regiments vorausgingen, und 
von dem Grimm und der Verachtung geredet, die ihn 
gegen Alles erfüllten, was er bisher hochgehalten, gegen 
die Führer, die dergleichen ihren Untergebenen auferlegten, 
gegen die Kameraden, die es willig hinnahmen; gegen 
das übermüthige Prunkgebäude der Armee, das vor 
einem einzigen Stoß in wüſte Trümmer ſank, gegen die 
dumpfe und feige Ergebung der Maſſe des Volles endlich, 
die er überall zu beobachten hatte. Und dann kehrte er 
zurück zu den Seinen, nur um ſich zu jenen geworfen 
zu finden, die er verachtete und floh, und ſich verdammt 
zu ſehen gleich ihnen, ja harter als ſie; um die Zu⸗ 
muthung zu vernehmen ſich denen wieder anzuſchließen, 
und denen jeine Ehre noch einmal anzuvertrauen, welche 


! 


— 


— 


Verbindung geſetzt, jo daß in dubiöſen Fällen unver⸗ 
weilt Nachfrage angeſtellt werden kann. 

Moskau. In der Kaufmannsbank in Moskau 
wurde nach dem „M. L.“ dieſer Tage einer Gutsbe⸗ 
ſitzerin, welche wartete, bis die Reihe mit Entgegennahme 
ihrer Einlage an fie kam, der Reiſeſack, in dem fie ca. 
6700, Rbl. hatte, aufgeſchnitten und ſeines Inhalts be⸗ 
raubt. Die Thaterin war wahrſcheinlich eine Frau, 
welche eine Zeitlang neben der Gutsbeſitzerin Plaß ge⸗ 
nommen hatte; doch war dieſelbe bereits verſchwunden, 
als jene den Schaden bemerkte. 

— Die Entgegennahme von Ausſtellungsobjekten 
von den Eiſenbahnſtationen aus it nach dem „M. L.“ 
ſelt Sonntag eingeſtellt und was jetzt noch nicht an 
Ort und Stelle iſt, muß per Achſe nach der Ausſtellung 
geſchafft werden. 

— Während der Ausſtellung ſollen über verſchie⸗ 
dene Zweige der Induſtrie⸗ und Fabrikthätigkeit Ruß⸗ 
lands Vorleſungen gehalten werden und zwar in der 
Muſikhalle. Bis jetzt hat nach der ruſſ. „M. Z.“ 
übrigens blos die Geſellſchaſt zur Verbreitung nützlicher 
Kenntniſſe ſich hierzu gemeldet. 

— Um die Bewachung der Ausſtellung auch wäh— 
rend der Nacht zu ermöglichen, werden nach dem „M. 
L.“ zwölf elektriſche Laternen, Syſtem Jablotſchkow, auf: 
geſtellt werden, deren Licht zumal bei den hellen Som— 


mernächten genügen wird, um den Wächtern ihre Auf: | 


gabe zu erleichtern. 

— Gegenüber dem Lopaſchew'ſchen Trakteur richtet 
auf dem Ausſtellungsplatz in Moskau der Inhaber des 
Central⸗Annoncen⸗Buregus, Herr Metzel, einen Zeitungs: 
pavillon mit Leſezimmer ein, in welchem die meiſten ins 
ländiſchen, ſowie manche ausländische Zeuungen auf— 


liegen und den Beſuchern unentgeltlich zu Dienſten ſtehen. 


In dem Pavillon wird zugleich eine Abtheilung für 
Zeitungsverkauf und Annahme von Inſeraten eröffnet 
werden. 

Lublin. Vor einigen Tagen, ſo ſchreibt man dem 
„Golos“ brach im Flecken Sjedliſchtſch, im Cholmſchen 
Kreiſe, Gouvernement Lublin, in der Nacht ein großes 
Schadenfeuer aus, welches in einigen Stunden den faſt 
ausſchließlich von der ärmſten jüdiſchen Bevölkerung be⸗ 
jiedelten Theil der Stadt einäſcherte. Das Feuer, welches 


den europäiſchen 


in einem hölzernen Hauſe entſtanden iſt, wurde durch den 


heftigen Wind bald angeſacht und weitergetragen und 
vernichtele bis auf den Grund: die hölzerne rechtgläubige 
Kirche mit den zugehörigen Nebengebäuden, 2 große 
ſteinerne Wohnhäuſer, gegen 40 hölzerne Wohnhäuſer, 
eine große Anzahl Scheunen, Pferdeſtälle und Wirth⸗ 
ſchaſtsgebaude. Die geſammte Verſicherungsſumme bes 
trügt ca. 20,000 Rbl., da die meiſten Gebäude unver: 
ſichert waren. Die Juden ergriff eine ſolche Panik, daß 
fie, ohne an die Rettung ihrer Habe zu denten, nur an 
ihre eigene Rettung dachten und entflohen. 

Warſchau. Der von der hiſtoriſch⸗literariſchen Ge⸗ 
ſellſchaft in Paris ausgeſetzte Konkurspreis von 1,800 
Franks für die beſte Bearbeitung der polniſchen Werke 
Dlugosz's iſt am 3. Mai den Dr. Semkowicz zuerkannt 
worden. 

Unſer Jägerklub gedenkt in dieſem Jahre neue 
Statuten und Regeln in ſeinem Verein einzuführen. — 
Unter anderem beſchließt man: 

1) In der Nähe Warſchaus Jagdterrain zu pachten 


l IT 


und auf dieſem periodiſche Jagden in der dazu erlaubten 
Jahreszeit zu veranſtalten; 

2) In Warſchau ein eigenes Club⸗Schützenhaus zu 
unterhalten, wo die Mitglieder im Schießen ſich üben 
könnten. ne 

3) Fagdpferde, Jagdhun 
ſchaft zu unterhalten. 

Ob ſich dieſes Projekt unſerer „high-life! Mit⸗ 
glieder verwirklichen werde, bezweifelt die „Nom iny.“ 


de, und die nöthige Diener⸗ 


Holiliſche Bundſchau. 


Die wichtigſte Nachricht des Tages iſt die Meldung, 
der kürkiſche Miniſter des Auswärtigen, Said Paſcha, 
habe im Namen des Sultans an die Botſchaſter 
Englands und Frankreichs das Anſinnen ge⸗ 
ſtellt, das engliſch⸗franzöſiſche Geſchwader zurückzuberufen, 
weil die Ordnung in Egypten wieder hergeſtellt ſei. Die 
Botſchafter theilten dies ihren Regierungen mit und er: 
warten Antwort. Man wird da wirklich an Heine's 
klaſſiſche Worte erinnert: „Und ein Narr wartet auf 
Antwort. 

In der That wird die Verlegenheit in Paris und 
London keine geringe ſein. Die Depeſche des Herrn von 
Freyeinet an den franzöſiſchen Botſchafter in Konſtanti⸗ 
nopel vom 15. d. hatte mit faſt naiver Zuverſichtlichkeit 
ausgeſprochen, es ſei von Wichtigkeit, daß die türkische 
Reglerung ſich jeder Intervention 
enthalte. Und der „Temps“ hat es 
Erfolg der franzöſiſchen Politik 


als einen 
daß die 


bereits 
betrachtet, 


Pforte auf jede Entſendung von Schiffen nach Egypten 


verzichtet habe und daß demgemäß die engliſch-franzöſi⸗ 
ſchen Schiffe allein im Hafen von Alexandria bleiben 
werden. Allein die Pforte war augenſcheinlich ſehr gut 
berathen, indem ſie einerſeits gegen die engliſch⸗franzöſiſche 
Intervention proteſtirte, andererſelts ihre 
gleichfalls zu interveniren, unausgeführt ließ. Man ver: 
muthet hierin wohl nicht mit Unrecht deutſchen Einfluß. 
Die Pforte ſtellt ſich, wie man ſieht, ausſchließlich auf 
Standpunkt, und eine empfindlichere 
Schlappe fir die weſtmächtliche Politik ließe ſich kaum 


und Einflußnahme 


Drohung, 


denken, als wenn die franzöſiſch-engliſchen Schiffe wieder 
abziehen müßten, weil die Pforte mit dem Anſchein des 


Rechtes dargethan, daß die ganze Flotten-Demonſtration 
gegenſtandslos geworden. 

Wenn ſich die Nachricht beſtätigt, die franzöſiſche 
Flotte in Toulon habe Befehl erhalten, ſich zum Aus— 
lauſen nach Alexandrien bereit zu machen, ſo würde dies 
den vielleicht verhängnißvollen Entſchluß Frankreichs an⸗ 
kündigen, ſich um das Verlangen des Sultans einfach 
nicht zu kümmern. 

Frankreich würde hiermit in eine 
riſſen, bei der es nicht blos mit dem Widerſtande der 
Pforte, ſondern auch mit der Mißbilligung faſt aller 
übrigen Mächte zu rechnen hätte. Daß die allgemeine 
Lage einen ziemlich eruſten Charakter angenommen hat, 


geht auch aus der Vorſicht hervor, womit Sir Dille im 
Unterhauſe jede Aufklärung über die egyptiſche Frage ab- 


gelehnt hat. 

Ein intereſſanter Zwiſchenſall iſt auch, daß die 
Pferte Griechenland Vorſtellungen über ſeine Abſicht ge⸗ 
„acht hat, Kriegsſchiffe zum Schutze der 30,000 Köpfe 


* * — 
dieſelbe eben auf das Schmählichſte aus den Augen ge⸗ 


ſetzt und beſchmutzt hatten. Er wollte und konnte es 
nicht auf den Verſuch ankommen laſſen, ob bei dem 
Reſt der Armee die Ehre und Würde des Mannes höher 
gehalten und mehr geſchont werden möchte, als es bisher 
geſchehen war. j 

Und nur ein einzig Aug’ blickte ihn freundlich an 
und begnügte ſich nicht mit ſolchen Anſchauen, ſondern 
ſuchte noch tiefer zu dringen; nur in einem einzigen 
Herzen rang es nach Verſtändniß ſeines Schmerzes und 
ſeines Trotzes: Aug' und Herz eines kaum vierzehnjährigen 
Mädchens. „Und lacht mich aus und verſpottet mich“, 
fügte der ernſt, faſt finſter gewordene Erzähler hinzu, 
„ich fing an, dies Kind zu lieben nicht als Kind, nicht 
als Verwandte und vor Allem nicht als ein Weib, 
ſondern wahr und warm, mit den beſten und treueſten 
Gefühlen meines Herzens, und in ihm meine Rettung, 
meine Wiederaufraffung dereinſt für möglich zu halten, 
wie man das von der vertrauten Seele, von dem ſtarken, 
treuen Herzen eines Freundes erhofft — alles das phan⸗ 
taſtiſch vielleicht, und dennoch mein beſtes und tiefftes 
Empfinden. 

„Aber ſie nahmen ſie mir fort“, redete er weiter, 
„und brachten ſie nach und nach in einen Kreis, der 
mir jerner und fremder war als je; die Heimat wurde 
mir öder, mein Leben langweiliger von Tag zu Tag; ich 
brach auf zu meinen Reifen? und trieb es, wie mich Miß⸗ 
muth und Ekel an ſolchem gedankenloſen Genießen dazu 
veranlaßten, und brachte es dahin, daß ich wirklich ab⸗ 
farb für Alles außer ſolchem Genießen, und daß ich 
vergaß, was ich einmal erſtrebt und gewollt, was ich 
eimnal geweſen und — was ich geworden. Es war 
keine Maske, was ich euch an mir zeigte; ich war es ſelbſt. 

„So ging die Zeit herum, bis ich erfuhr, daß Anna 


Aktion hineinge⸗ 


ſtarken griechiſchen Kolonie in Egypten abzuſenden. 
Würde Griechenland auf ſeiner Abſicht beharren, ſo ließe 
ſich vorausſichtlich auch Italien kaum länger abhalten, 
ein gleiches zu thun. Der römiſche Spezialkorreſpondent 
des „W. T.“ theilt in Bezug hierauf mit: Graf Corti iſt 
nach Conſtantinopel abgereiſt. Er nimmt die Weiſung 
mit, jedes Zuſammengehen mit dem franzöſiſchen Bot⸗ 
ſchaftex zu vermeiden und ſich nur mit den Botſchaftern 
Deutſchlands und Oeſtereichs zu verſtändigen. Dem 
Sultan hat derſelbe zu eröffnen, daß die italienische Re⸗ 
gierung keine Löſung der egyptiſchen Frage durch Frank⸗ 
reich und England allein, ſondern nur durch die euro⸗ 
päiſchen Mächte zuſammen annehme. Die italieniſche 
Flotte hat Befehl, ſich bereit zu halten, beim erſten Sig: 
nal auszulaufen.“ Graf Corti iſt inzwiſchen bereits in 
Konſtantinopel angetroffen. 

— Wie aus Brünn telegraphirt wird, hat der 
Bezirtshauptmann von Nikolsburg die Theilnahme der 
geladenen deutſchen Vereine Mährens und ſelbſt der 
Privatperſonen an dem von der Branowitzer Feuerwehr 
für den 4. Juni anberaumten Frühlingsfeſte im Freien 
unterſagt und angeordnet, daß die Theilnahme aus⸗ 
ſchließlich auf die Feuerwehren der Nikolsburger und 
Auſpitzer Bezirke beſchränkt bleiben mülſſe. (2) 

— Am Freitag hat, wie aus London gemeldet 
wird, eine Konferenz des franzöſiſchen mit dem engliſchen 
Konſul ſtattgefunden; nach derſelben richteten die Kon⸗ 
ſuln an den Khedive die Aufforderung, das Minifterium 
zu entlaſſen und die Führer der militäriſchen Bewegung 
zu verbannen. 

— Einem Telegramme des Reuter'ſchen Bureaus 
aus Alexandrien zufolge iſt von den franzöfichen 
Kanonenbooten die Meldung eingelangt, daß fie den 
Suezkanal durchfahren werden, und daß anſcheinend bis⸗ 
her keinerlei Vorſichtsmaßregeln bezüglich des Kanals ge⸗ 
troffen worden ſind. 


Aus der Jugendzeit 
des Deutſchen Kaifers Wilhelm. 


Bon Feodor von Köppen. 


(Fortſetzung.) 

Von Schwedt reiſten die Prinzen mit der Königin 
nach Stettin, von da mit ihrem Erzieher nach Danzig, 
dann nach Königsberg. Hier ſahen ſie in den letzten 
Tagen des Oktober ihren königlichen Vater wieder, der 
indeſſen nicht lange bei ſeiner Familie verweilen konnte, 
ſondern bald wieder zur Armee eilte, um dort auch mit 
dem Kaiſer Alexander von Rußland zuſammenzutreffen, 
und erſt zum Neujahrstage 1807 nach Königsberg zus 
rückkehrte. 

Prinz Wilhelm ſtand damals in ſeinem neunten 
Lebensjahre. Es iſt Sitte, daß die preußiſchen Prinzen 
nach erreichtem zehnten Lebensjahre in die Armee ein⸗ 
treten, und auch Prinz Wilhelm freute ſich ſchon im 


Stillen auf die ihm hoffentlich bald bevorſtehende Er⸗ 


jennung. 

Als nun am Neujahrstage 1807 die königliche 
Familie zur Beglückwünſchung ſich um ihr verehrtes 
Haupt verſammelte, ſagte der König mit dem ihm eigenen 
freundlichen Ernſte zu ſeinem zweiten Sohne Wilhelm 


nach Bodendorf gekommen ſei. 
war wie ein Meteor, das jäh 
ſchießt — jene frühere Zeit und das Mädchen ſelbſt, und 
mein Empfinden für daſſelbe, Alles war mir ſo fremd 
geworden, als hätte es nie exiſtirt; und da ich mich nun 
doch daran erinnern mußte und es vor mir ſah, packte 
es mich halb mit Scham, halb mit Scheu und Angſt 
und auch wieder mit Verdruß, daß ich mich durch dieſe 
Kinderei ſo aufregen und beherrſchen laſſen konnte, 
und — das Nejultat von dem Allem war, daß ich nicht 
um die Welt nach Bodendorf gegangen wäre und, wenn 
ich Anna nicht zufällig bei meiner Mutter getroffen hätte, 
ſie vermuthlich gar nicht geſehen haben würde. 

„Wie dieſe Begegnung auf mich wirkte, wie fie 
meine Scheu, meine Scham, meinen Verdruß zurückdrängte 
und mich nach einer neuen verlangen ließ, die dann 
wieder eine andere herbeiführte; wie ich das Mädchen 
wiederſand mit dem alten tiefen Blick und dem alten 
freundlichen Herzen, wie ich ihr das Gleiche entgegen⸗ 
bringen wollte, was ich ihr früher geweiht, aber es in⸗ 
zwiſchen verloren ſah in dem traurigen Wirbel meines 
Daſeins, und dafür nun etwas in mir ſich regen und 
aufkeimen fühlte, das — erlaßt mir das Alles“, brach 
der Erzähler finſter ab. „Genau könnt' ich es euch auch 
gar nicht jagen, da mein Leben mich zu Allem eher be— 
fähigte und ermuthigte als zur Klarheit über die Vor⸗ 
gänge in meinem Innern. Genug, dies Letztere oder 
dies Neue, das ich fühlte, erfüllte mich mit ernſtem 
Schrecken und tiefer Scham, für mich und ſie — für 
mich, daß ich noch auf jo kuabenhafte Einfälle gerathen 
möge; für ſie, daß dieſe Einfälle ſich gerade mit ihr 
beſchäftigten. Heißt es krankhaft, oder kindiſch, oder wie 


Die Nachricht, der Name 
aufleuchtet und vorüber⸗ 


ihr wollt — daß ich ihrer nicht werth ſei, das erkannte 
ich gut genug. 


„Und noch ſchlimmer wurde es, als ſie eines Tags 
mit mir ſprach, als ſie meinem Spott, meiner Indolenz, 
meinen Winkelzugen die Wahrheit und Ehre, die reinſte 
Klarheit und Offenheit, ihr ganzes, warmes Herz voll 
Erbarmen, voll Verſtändniß, voll Enthuſiasmus entgegen⸗ 
hielt; als dann, gerade in dieſem Moment, Wahlen und 
Vetter Wilhelm die Nachricht von York's Konvention 
brachten und damit anch thatſächlich mich widerlegten 
und ſchlugen. Da wankte ich und unterlag — beinahe. 
Plötzlich aber erhoben ſich in mir noch einmal die alten 
finfteren oder üppichen Mächte, denen ich ich bisher 
überlaſſen hatte, und ich fragte mich, ob Alles was ich 
ſeither erſtrebt, getrieben, geglaubt, nichts als eine Lüge 
ſei, oder ob ich Recht gehabt, ſo zu ſtreben, zu glauben 
und zu genleßen? Allein, was ſoll ich noch einmal dieſe 
traurigen Kämpfe heraufbeſchwören? Genug, ich gab nach 
— ſagt nur: aus Trotz! — und warf mich noch einmal 
dem ſchönſten und gefährlichſten aller Dämonen in die 
Arme, den ich jemals Macht über mich zugeſtand. Der 
mochte auch jetzt über mich beſtimmen, ich begab mich 
der Entſcheidung. 

„Ihr ſeht es wohl, es war nicht meine Schuld, 
daß ich nicht völlig verloren ging, wie ihr das heißt“, 
fuhr er mit einem trotzigen Lächeln fort. „Der ſchöne 
und gefährliche Dämon offenbarte ſich mir im Moment 
meines Unterliegens als ein ordinäres, ſchmutziges 
Menſchenkind, und zeigte mir den Weg, den ich mich von 
ihm führen laſſen wollte, als ein — ſag' ich's doch her⸗ 
aus! — Kloake. 


(Fortſetzung folgt.) 


„Da an Deinem Geburtstage keine Gelegenheit ſein 
wird, Dich ordentlich einzukleiden, weil Ihr nach Memel 
müßt, jo ernenne ich Dich heute ſchon zum Offizier. Da 


liegt Deine Interims⸗Uniform“ 
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In der That lag der damals ſogenamite Interims⸗ 
rock der Gardeoffiziere, welcher einen rothen Umſchlag⸗ 
kragen (ohne Litzen) hatte, nebſt Degen, Stock und Fe⸗ 
derhut auf einem Tiſche bereit. Natürlich wurden die 
Kleider ſogleich angelegt und auch Zopf und Puder nicht 
vergeſſen, obgleich erſterer nur ein falſcher ſein konnte, 
da das eigene Haar des Prinzen noch nicht lang genug 
war, um in einen Zopf zuſammengeflochten werden zu 
können. 

Wie der König geſagt, ging die Reiſe am 3. Ja⸗ 
nuar nach Memel, weil die Franzoſen nach der Schlacht 
bei Pultusk (26. Dezember) ſich Königsberg näherten. 
Der Weg ging über die Nehrung, und die Reiſe war 
mit großer Anſtrengung verbunden, weil die Königin 
und ihr jungſter Sohn, der Prinz Karl, am Nervenfieber 
erkrankt waren und die ganze Reiſe in Betten eingepackt 
zurücklegen mußten. 

Auch Prinz Wilhelm erkrankte bald nach der Ankunft 
in Memel am Nervenfieber. 

Als der König zu ſeinem Geburtstage, den 22. März, 
nach Memel kam, befand er ſich noch auf dem Kranken⸗ 
lager und legte ihm ſein Patent als Fähnrich bei dem 
neuformierten Bataillon Garde zu Fuß auf das Bett. 

Damit war denn die Kinderzeit, des Prinzen Wil⸗ 
heim abgeſchloſſen. Ihre Eindrücke waren tief und nach⸗ 
haltig genug, um den reifenden Jüngling für den Ernſt 
des Lebens vorzubereiten und zu jeſtigen, der bald mit 
voller Schwere an ihn herantreten ſollte. 

Das Feſt der weißen Roſe. 

An Hoflager König Friedrich Wilhelms des Dritten 
ging es im allgemeinen einfach und ſtill her. Der 
König liebte die rauſchenden Feſtlichkeiten nach dem Tode 
ſeiner unvergeßlichen Gemahlin noch weniger als früher. 
Auch nöthigte die Lage des Landes nach den ſchweren 
Kriegen von 1806-1807 und 1812-1815 zu gewiſſen 
Einſchränkungen im töniglichen Haushalte. Nur wenn 
die hohen Bundesgenoſſen des Königs oder die Anver⸗ 
wandten der königlichen Familie zum Beſuche am Ber: 
liner Hofe verwelllen, dann fanden Ausnahmen ſtatt. — 
Zu einer ſolchen Ausnahme gab im Sommer 1834 die 
Anweſenheit der Kaiſerin Charlotte von Rußland, der 
alteſten Tochter des Königs, Veranlaſſung. Ju ihren 
Ehren veranſtaltete der König ein überaus glänzendes 
Feſt, welches das Feſt der „weißen Roſe“ genannt wurde, 
die ebenſoſehr die Lieblingsblume der Kaiſerin Charlotte, 
wie früher die Kornblume die Lieblingsblume ihrer könig⸗ 
lichen Mutter war. 

Der Platz zwiſchen dem neuen Palais bei Pots 
dam, wo die Kaiſerin reſidierte, und den Kommuns (To 
heißen zwei dem Neuen Palais gegenüberliegende, im 
Renalſſanceſtit erbaute Schlöſſer, die jetzt zu Kaſernen 
für das Lehrbataillon eingerichtet find) war zum Schau: 
platz dieſes jeltenen Feſtes eingerichtet worpen und durch 
Wimpel und Fahnenſtangen mit dem preußiſchen und 
ruſſiſchen Farben und Wappen als ſolcher bezeichnet. 
Rings um den Platz und auf den breiten Freitreppen 
vor den Kommuns waren Jelttribünen für die eingela— 
denen Säfte errichtet. 

Unter der korinthiſchen Säulenhalle inmitten der 
Hauptfaſſade der Kommuns, zu welcher die Freitreppen 
vom Platze aus zu beiden Seiten aufſtiegen, befand ſich 
das ganz mit weißen Roſen überſponnene Zelt der 
Kafſetin. Eine auserleſene Damenflora amgab in 
ſchönem Kranz den gleichſam einen Turnierplatz vor⸗ 
ſtellenden inneren Raum. Sowohl in den Blumenge⸗ 
winden, die rund um den Platz in anmuthigen Bogen 
von Säule zu Säule ſich ſchwangen, als an den (er 
wändern der Frauen herrſchte die weiße Roſe als Haupt⸗ 
ſchmuck vor. Außer den geladenen Gäſten war eine 
zahlloſe Volksmenge zuſammengeſtrömt, jo daß auch die 
Dächer, Mauern und Bäume von Zuſchauern beſetzt 


waren. Der König ging an den Sitzreihen der Gäſte 
entlang und unterhielt ſich in heiterer Stimmung mit 
ihnen. . 


(Schluß folgt.) 


Ingesnenigkeiten, 


Es vergeht beinahe kein Tag, an welchem über den 
Unfug der zügelloſen Kinder, welche die Seitenſtraßen 
und Linien förmlich belagern, nicht Klage geführt werden 
müßte. 

Namentlich it das jo allgemein übliche und ges 
fährliche Steinwerfen unter den verwilderten angehenden 
Männern höchſt verdammenswerth. „ri 

So war es wieder geſtern auf der Spinnlinie, wo 
eine vorüberſahrende Equipage unter Jubel und Jauchzen 
der jungen Wilden förmlich dombardirt wurde. Glück⸗ 
licherweiſe iſt -der Wagen ſammt den Inſaſſen heil davon 
gekommen; wie leicht konnte aber ein Steinwurf auch 
tödtliche Folgen bringen? Und alles dies geſchieht vor 
den Augen der Eltern, die an ihre heilige Pflicht ver⸗ 
geſſen und durch ihre unbegreifliche Gleichgiltigkeit ihre 
Kinder anſtatt zu nützlichen Bürgern zu wilden herzloſen 


Menſchen heranziehen. 
Vernunft, das Herz? Me 07 

— Wie wir jüngſt berichteten, hat Herr Rathe das 
vierte Fenſter zur epangeliſchen Kirche geſpendet. Es 
erübrigen nun noch 1 großes und einige kleine Fenſter 
und gewiß werden ſich opferwillige Männer finden, die 
durch Spendung derſelben ſich um die Gemeinde ein 
Verdienſt erwerben werden. 

— Die vorgeſtrige Aufführung des Luſtſpiels 
„Heinrich Heine“ im Sommertheater befriedigte uns in 
hohem Maße. Wenn ſchon der Aufbau des Stückes an 
und für ſich in den meiſten Stellen den Hörer gewinnen 
muß, ſo war es vorgeſtern noch das prächtige Enſemble, 
das nur Faber's kundiger Regie zu verdanken iſt. Der 
trefflihe Schauspieler ſelbſt führte die Rolle des „Hühner⸗ 
augen⸗Kollekteurs“ und „Lotterie⸗Operateurs“ Hirſch jo 
fein nuaneirt durch, daß das ungewöhnlich zahlreich an⸗ 
weſend geweſene Publikum ihn auf offener Scene mehr⸗ 
mals ſtürmiſch applaudirte. Die Titelrolle wurde von 
Herrn Roſen in beifälliger Weiſe durchgeführt. Frau 
Manuſſe überraſchte uns durch ihre ſchöne Stimme und 
edle Sprache; hoffentlich werden wir Gelegenheit haben, 
dieſe Dame von nun an, da bereits zwei Liebhaberinnen 
eingetroffen ſind, in ihrem Charakter entſprechenderen 
Rollen zu ſehen. Die Uebrigen wirkten nicht ſtörend auf 
den Gang der Handlung ein. Die vielfach im Publikum 
laut gewordenen Wünſche haben die Direktion veranlaßt, 
das Stück für Sonnabend wieder auf's Repertoir zu 
ſetzen. d. 

— Morgen wird die feierliche Einweihung der re: 
novirten evangeliſchen Kirche in J3gierz ſtattfinden. 
Wie wir vernehmen, ſind die Wandmalereien ſehr hübſch 
ausgeführt und nimmt ſich auch die Kanzel gut aus. 
Einen ausführlichen Bericht über den Verlauf der Feier 
werden wir folgen laſſen. 

— Die Moskaner Ausſtellung wird heute ein⸗ 
geweiht. Die Zahl der Exponenten ſoll an 6000 be⸗ 
tragen. 

Auch die Warſchau-Terespoler Bahn hat für die 
zur Ausſtellung Reiſenden eine 50% tige Preisermäßigung 
eingeführt. Die Nerourbillets find für 10 Tage giltig. 

Am 27. d. M. beginnt der Verkauf Diefer Billets 
und wird bis zum Schluß der Ausſtellung dauern. 


Die Eröffnung der Gotthard⸗Bahn. 

Luzern war àberfüllt von Fremden; die abends ein⸗ 
treffenden Extrazüge brachten von Deutſchland die Mi⸗ 
niſter Bitter und Bötticher, dann Delbrück, Haſſelbach, 
die Geſandten aller deutſchen Staaten, das Reichstags⸗ 
präſidium, ferner Lasker, Bleichröder, Oppenheim, Hanſe⸗ 
mann. Abends fand die feſtliche Begrüßung und ein 
Bankett im „Schweizerhof“ mit 600 Gedecken ſtatt. 
Vorher traf die internationale Kollaudirungs⸗Kommiſſion 
ein, welche auch die elektriſche Beleuchtung des großen 
Tunnels verſuchte und mittels fünf Lokomotiven Be⸗ 
laſtungsproben vornahm. Alles fiel zufriedenſtellend aus. 
neue Strecke hat 62 Tunnels, 34 Brücken, 
10 Viadukte, 24 Uebergänge. Die Geſammtlänge aller 
Tunnels beträgt 41,423 Meter. Der große Tunnel, 
woran 9 Jahre 3 Monate gearbeitet wurde, iſt 14,900 
Meter lang. Die Durchfahrt wird 27 Minuten währen. 
Täglich waren 2347 Arbeiter beſchäftigt, wovon 177 
ſtarben. Der Dynamitverbrauch betrug 1 Million Kilo⸗ 
gramm. Den Fahrpreis von Luzern nach Mailand be⸗ 
ſtimmte die Direktion mit 26 Franks gegen 34 Franks, 
welche der frühere Fahrpreis betrug. 

Der am 21. d. M. um 9 Uhr von Malland abgegangene 
Feſtzug iſt um 11 Uhr in Lugano eingetroffen; es war 
das herrlichſte Wetter und die Stadt beflaggt. 
Zug wurde lebhaft empfangen; er beſtand aus zwei 
Lokomotiven mit ſiebzehn Perſonenwagen: 250 Feſtgäſten, 
darunter der italieniſche Miniſter Ceccarini und der 
Mailänder Sindaco Conte Bellinzaghi und andere offizielle 
Perſönlichkeiten; ferner fuhren ein „Times“ ⸗Korreſpondent 
und fünfzehn Mailänder Journaliſten mit, welche die 
Gotthard⸗Direktion mit Einladungen begnadet; auch zehn 
Damen waren im Zuge, trotzdem die Direktion den 
Damen das Mitfahren nicht geſtattete. Die Italiener 
machten aber kurzen Prozeß und nahmen die Damen 
mit. In der Geſellſchaft herrſchte die liebenswürdigſte 
Heiterkeit und Feſtfreudigkeit. Im Bahnhofe war eine 
eigene Speiſehalle errichtet mit prachtvollem Ausblick auf 
die tiefliegende Stadt und den See. Ganz Lugano und 
die Fremdenkolonie war auf den Beinen, die ganze 
Strecke füllend, ohne daß Poliziſten zu ſehen waren. Als 
bei Beginn des Dejeuners die italieniſche Hymne geſpielt 
wurde, wurde dieſelbe von der Geſellſchaft mit Leb⸗ 
haftigteit aktlamirt. Mit dem Schlage der Mittagsſtunde 
fuhr der Feſtzug weg. 


Wir fragen nun, wo bleibt die 
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Der Empfang der Feſigäſte durch den Bundesrath 
und durch die Bahndirektion fand um 5 Uhr im Na⸗ 
Es wurden keine An⸗ 
ſprachen gehalten. 77 og i 

Um 6 Uhr begann im Schweizerhof das Bankett 
mit 600 Kouverts. Den Begrüßungstoaſt ſprach der 
Bundespräſident der Schweiz, Bavier; derſelbe än nf 
das Wohl des deutſchen Kaiſers und des Königs von 
Italien; dann toaſtirte der Präſident der Gotthardbahn, 
Zingg, welcher die Gäſte willkommen hieß. Der deutſche 
Geſandte in Bern, General v. Röder, toaſtirte auf die 
Schweiz. Auch der italieniſche Miniſter Baccarini und 
der Präſident des deutſchen Reichstages, Levetzow, brachten 
Trinkſprüche aus. 

Während des Banketts wurden an alle Gäſte Ein⸗ 
ladungen zu ſämmtlichen großen Mailänder Feſtivitäten 
vertheilt. Die Vertreter der Preſſe wurden mit den 
beſten Plätzen bedacht, was umſomehr erwähnenswerth 
iſt, als ſeitens der ſchweizeriſchen Vertretungen keineswegs 
die geſammte Preſſe entſprechend berückſichtigt wurde. 

Um 9 Uhr Abends begann die Stadt-, Höhen⸗ und 
Seebeleuchtung, welche die magiſcheſten Effekte erzielte. 
Der Rigi, Pilatus und die übrigen Berghöhen erglänzten 
in vielartigen Lichtern. 

— Geſtern fand im Muſikvereinsſaale in Wien 
eine große Wohlthätigkeitsakademie ſtatt, an der die pol⸗ 
niſche Tragödie Fräulein Marie Deryng, die auf beſon⸗ 
dere Einladung des Komités nach Wien gereiſt iſt, 
theilnahm. 

— Eine muſikaliſche Taſchenuhr. Hr. Charles 
Reuge, Uhrenmacher in St. Croix, wird auf der Landes⸗ 
ausſtellung in Zürich mit einer Taſchenuhr konkurriren, 
die ein Meiſterſtück ihrer Art iſt. Sie zeigt Stunden, 
Minuten und Fünftel⸗Sekunden und enthält ein mecha⸗ 
niſches Minigtur⸗Muſikwerk mit zwei Arien. Das letztere 
läßt ſich jede Stunde vernehmen, kann aber mittelſt 
Druds auf eine Feder nach Belieben in Bewegung ges 
ſetzt werden. Die Walze des Muſikſtiftes trägt 260 
Stifte und das Clavier beſteht aus 30 ſehr ſonor klin⸗ 
genden Metallplätchen. Die Drehung vollzieht ſich durchaus 
geräuſchlos. 

— Krupp in China. Nach neueren Mittheilungen 
wird von der chineſiſchen Regierung beabſichtigt, nachdem 
Japan ihr hierin ſchon vorangegangen iſt, die einer 
neueren Konſtruktion angehörigen Schiffe der chineſiſchen 
Flotte durchgehends und ausſchließlich mit Krupp'ſchen 
Geſchützen zu armiren. In Betreff der zu Grabow bei 
Stettin auf der Werft des „Vulkan“ erbauten chineſiſchen 
Panzercorvette „Ting Yuen“ iſt dies bereits geſchehen 
und wird zweifelsohne auch die zweite dort in Beſtellung 
gegebene chineſiſche Corvette die gleiche Geſchützausrüſtung 
erhalten. Von den fünf Panzerſchiſfea der japaneſiſchen 
Flotte ſind die vier Panzer „Ripodyo Kan“, „Foo⸗Sool, 
„Kon⸗Go“ und „Hy⸗Bei“ bereits mit Krupp'ſchen Ge⸗ 


ſchültzen armirt und führt zur Zeit nur noch der Panzer⸗ 


Widder „Aelſuma Kan“ ſeine urſprüngliche Geſchutzaus⸗ 


rüſtung von Armſtrong⸗Geſchützen. 


Am 22. d. M. unternahmen 450 Feſtgäſte, dar⸗ 


unter die italieniſchen und deutſchen Miniſter und ſonſtigen 
Honorationen, einen Ausflug nach dem Rigi, wozu die 
Gotthardbahn zwei Schiffe zur Verfügung geſtellt hatte. 
Die Fahrt ging bis Brunnen, dann per Eiſenbahn bis 
Arth⸗Goldau, woſelbſt vier Extrazüge die Gäſte auf den 
Nigikulm brachten. Im Rigikulm⸗Hotel ließ die Gott⸗ 
hardbahn ein Dejeuner ſerviren. Die Feſtgäſte be⸗ 
wunderten unermüdlich das entzückende Panorama, 
welches bei dem herrlichen Wetter doppelt genußreich 
war. Um vier Uhr erfolgte die Rückfahrt über Vitznau 
nach Luzern. 


Telegramme. 

Berlin, Nach der „National⸗Zeitung“ 
beſtatigte Graf Veuſt in Paris näheren Freunden ſeinen 
bevorſtehenden Rücktritt, der lediglich, durch ſeinen Ge 
ſundheitszuſtand motivirt ſei. Beuſt zieht ſich zur 
Vollendung ſeiner Memoiren in's Privatleben zurück. 

Berlin, 26. Mai. Das Fremdenblatt bestätigt die 
Nachricht, daß Graf Beuſt Heinen Geſandiſchaftspoſten 
verlaſſen und Graf Wimpfen an ſeine Stelle treten 
werde. 

Berlin, 26. Mai. Das Deutſche Kriegsminiſterium 
hat bei Moſer 2000 Stück Gewehre nach dem Syſtem 
Kropaczek beſtellt. Mit dieſen Waffen ſollen Proben 
veranſtaltet und im günſtigen Falle die ganze Armee 
mit denſelben verſehen werden. f 

Paris, 25. Mai. Der Miniſterrath hat eine Kom⸗ 
miſſion von 36 Mitgliedern zum Studium des Projektes 
Duclerc, betreffend die Anlage eines Kanals zwiſchen 
dem Mittelmeere und dem Atlantiſchen Ocean nieder⸗ 
geſetzt. Say wohnte dem Miniſterkonſeil bei, nachdem 
er vorher mit Grévy konferirt hatte — 


25. Mai. 


Coursbericht. 
Berlin, den 25. Mal 1882. 


100 Nubel — 206 M. 80 
Ultimo == 206 M. 75 


Warſchau, den 26, Mai 
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Die Wein-, Spiritnofen-, Tabak, Colonial- und Delikateffen- 
Waaren-Handlung 


A. HEIDRICH & MIESCH jr, 


(Vertreter und Lagerinhaber der Firma A. Lacoste & Fils, Bordeaux) 
LOD. Petrokower⸗Straße, gegenüber Scheibler's Neubau, 
empfiehlt ihr reichhaltiges Lager von: 


Diverſe Weine: 
Ungarweine (Tiſchweine) von Rbl. 0,75 — Rbl. 1,50 | 


Rheims Carte Blanch / B. Rbl. 4,00, 


1/ 2 
2 7. 7. 


Duc de Montebello 77 7 | 


Echt franz. Liqueure 


von A. Lacoste & Fils, Bordeaux, von Rbl., 3,45 
bis 6,80 Rbl. 


25 
5 g 50. 
5 alte vom Jahre 1875 — 1811 R. 1,8010 R. 
Frauzöſiſche Weine d. Firma A. Lacoste & Fils Bordeaux: 
Rothweine von Rbl. 0,80 — 3,00 Rbl. ö 
Weißweine „ „ 0,90 — 3,00 „ 
Deſſert⸗Weine, jüh, von Rbl. 1,00 — 4,00 Rbl. 4 
Rheinl Weine von Rbl. 1,50 — 4,00 Rbl. Echt franz. Cognac 
3 3 1 fi y — > 5 1 2 € 1 2 
Khrinweine von Rbl. 0,80 — 2,50 Mb. } derſelben Firma, von Rbl. 3,25 — 7,75. 


Champagner Echt engl Porter, 


d. Firmen: A. Lacoste & Fils, Reims v. R. 5,00 - 7,00 R. 
G. H. Mumm von Rbl. 5,00 — 7,00 Rbl. I. Original ½ Fl. Rbl. 0,75, ½ Fl. Rbl. 1,20. 
Heidsieck (Monopole) von Rbl. 5,00. FT, 5 e . 


Iĩulündiſche Ligueure & piritnoſen- 


der Firma: 


F. Jankowski, Warschau, 


1 5 in Fabrik preiſen. . 
Ferner: Sämmtliche Colonial-, Tabak: und Delikateſſen-Waaren 
nn billigſten Preiſen. BE 12—7 


Leder-Treihriemen © 
aus beſtem engl. Kernleder. re 
Gummi für verſchiedene Zwecke, BE AN 
Selbſtöler, Riemenverbinder als [URaaR 
Erſatz für Nähriemen. Waſſerſtands⸗ 579075 
gläſer, engl. Flaſchenzuge, Arma⸗ %% 
turen, wie Manometer, Hähne, Ven⸗ 
tile etc, Pumpen und Maſchinen 
für Fabriken und Mühlen liefert 
m 5 
S. Notowitsch, 
Petrokower⸗Straße, Nr. 777, 
10:3 Haus S. Roſenblatt. 


Neu! di. lo beliebte amerikaniſche Neu! 
HYAT Cummi-Wasche, 


Gummi-Tiſchdecken Crsten ud Gummi-Ochürzen 


empfiehlt dem geehrten Publikum Achtungsvoll 
12 2 
PR Zielke. 
Lodz, Zawadzka⸗Straße Nr. 436 gegenüber Scheibler's Neubau. 6—3 


zinladungse 


KÖNIGS-SCHIESSEN 


Alle Herren Mitglieder der Lodzer-Bürger Schützen-Gilde, 


werden hiermit ergebenſt eingeladen, ſich NEE” Dienitag den 18. (30.) d. M. Vormittag präciſe 11 
Uhr im Locale des Weber⸗Meiſter⸗Hauſes in der vorgeſchriebenen Uniform, zum Auszug des 


diesjährigen Königs⸗Schießens zahlreich einzufinden. 8 
Der Vorſtand. 


„Jugſleich erlaubt ſich die Lodzer⸗Bürger⸗Schützen⸗Gilde, zu ihrem Dienſtag den 18. (30.) und Mittwoch, den 
3 13. (31.) d. M. ſtattfindenden Königs⸗Schießen, die Herren Mitglieder der benachbarten Schützen⸗Gilden 


Der Vorſtand. 
Während der Pfingſtfeiertage ME 


GROSSES GARTEN- CONCERT 


im Schützeuhanſe 


ausgeführt von der Militär⸗Kapelle des 38. Tobolſtiſchen Infanterie⸗Regiments unter Leitung des Kapellmeiſters Hrn. 
Reikin aus Petrokow. Am 1. und 2. Feiertage früh Concert und Abends große Illumination nebſt Feuerwerk. 
Täglich neues Programm. Wozu ergebenſt einladet: . DERR. 


Peaaktopr u Haare Jeonemas Zonepb. 


ergebenft einzuladen. 


‚losro1eno llenzypom. 


Schnellphotographie. 


Für die jo liebevolle Betheiligung bei der Beerdigung 
unſerer unvergeßlichen Mutter, Schwiegermutter und 
Großmutter 


sr NEUMANN 


ſagen Allen insbeſondere den Mitgliedern der „Zgierzer 
Liedertafel“ den tiefgefühlteſten Dank 
Die trauernden Hinterbliebenen. 


RE 
G. Th. Sticher, 
Eivil-Ingenieur, 
Petrokower⸗Straße Nr. 765 
Filiale der Kunſt⸗ und Metallgießerei und Broncewaa⸗ 
ren⸗Fabrik von Roland Sticher in Breslau, 
empfiehlt ſich zur Lieferung von Zinkguß zu Bauten als 

Capitäler, Füllungen, Frieſe, Roſetten etc. 

Thürdrücker und Fenſteroliven in Neuſilber, Bronce, 
Rothguß und Meſſing, vergoldet, vernickelt mit Horn 
oder Elfenbein. Ferner übernehme die Einrichtung der 
Haustelegraphie, Waſſerleitungs-, Luft: und Waſſerhei⸗ 
zungs⸗ ſowie Waſſerluftheizungsanlagen. Außerdem emp⸗ 
fehle mich zur Beſchaffung von Maſchinen gewerblicher 
Anlagen. Verkauf en gros und en detail. Wiederverkäufer 
Rabatt. 6—4 


2 4 - 7 D 2 
. P ausgeſtellt den 30. Januar 1881 
Ein sah, Nr. 111 vom Lodzer Kreis⸗Chef 
für Hrn. Mendel Kleinlehrer iſt verloren worden. 
Der Finder wird erſucht denſelben iu hieſigen Burean 
des Kreischefs abzugeben. 3—2 
Ein großer 


LADEN 


iſt vom 1. Juli ab zu vermiethen 
Grüne-Straße 2650. 


Ein möblirtes Zimmer 
mit ſeparatem Eingang iſt vom 1. Juni ab an einen 
oder zwei Herren zu vermiethen. 

Zu erfragen bei Robert Weihrauch, Petrokower⸗ 
Straße Nr. 762. 3—1 

Abreiſe halber find verſchledene neue gute 


MOBELIL: 


wie auch Küchengeräthe, und diverſe Wirthſchaftsſachen 
billig zu verkaufen im Hauſe Filipowiez, Cegielniana⸗ 
Straße, 1 Treppe hoch. 3 


!! ̃⁵¾—⸗- . . u 
8 hein wünſcht täglich nach 
franzöſiſch zu geben. 

Näheres ertheilt Herr Dr. Wolberg, Poludniowa⸗ 
Straße Nr. 449. 3—1 
Tür die Zeit vom 1. bis 30. Juni wird zu zwei 
5 Knaben von 4 und 6 Jahren eine Bonne oder 
ein Kindermädchen geſucht; ob Deutſche oder Polin iſt 


einerlei. Adreſſe: Jacob Hertz im Hauſe des Herrn 
Sudra, Orgrodowa⸗Straße. 3—1 


Rubel fünfundzwanzig 


Uelohnung! PEI. 25 Felahnung! 


erhält Derjenige, welcher den Vergifter 
meines Hundes zur gerichtlichen Verant⸗ 
wortung mir nachweiſen kann. 


Robert Moenke, 


10—9 Petrokowerſtraße Nr. 663. 

Zu der Pfingſtwoche auf dem 
Schützenplatz ! 

Amerikaniſche SE 


Niſſen. 


Deutſches Theater 
KRaonſtantiner⸗Straße. ER 
Sonnabend den 27. Mai 1882 
Zum 2ten Male: 


* Erſtes Debut des Frl. Rotkowska aus Breslau. 


> ; .: 
Heinrich Heine. 
Original⸗Luſtſpiel in 3 Akten von Mels. 
S glich von 6 Uhr ab: 


EEE Gnrten-Koncert. mE 


A. Kliesch. 


Schreilprossenaruek ven Leepeid Zoner. 


